
Mitteilungen der Geologischen Gesellschaft in Wien 
45. Band, 1952 

_ _ _ _ _ _ _ _ _ 

Aus Palästina kommt die Nachricht, daß Paul S o l o m o n i c a auf 
einer Fahrt im „Negev", dem Wüstengebiet südlich des geschlossenen 
Siedlungsraumes, plötzlich gestorben ist. 

Da genaue biographische Daten kaum zu erhalten wären, müssen 
wir uns damit begnügen, das Wenige aus seinem Leben, was uns be­
kannt ist, aus der Erinnerung wiederzugeben. 

P. S o l o m o n i c a wurde am 18. Jänner 1908 in Nürnberg geboren 
und verbrachte seine Kindheit in Rumänien. Aus Rumänien nach Wien 
gekommen, hat er hier mit dem Jahrgang, dem auch R. J a n o s c h e k 
und F. K ü m e l angehört haben, bei F. E. S u e ß Geologie studiert. Es 
war gewiß kein Brotstudium. 

Er war hochbegabt — seine Arbeiten zeigen ihn als Frühvollende­
ten —, so kam es, daß seine Dissertation, aus schwierigstem Gebiete, 
gleich an hervorragender Stelle — in diesen Mitteilungen — gedruckt 
wurde (Lit. 5). 

Nach Abschluß seiner Studien ging er nach Palästina, war dort 
eine Zeitlang Assistent bei P i c c a r d an der Hebrew University in 
Jerusalem, sattelte aber dann zur Privatwirtschaft um (Rohstoffbeschaf-
fung) und war schließlich Chefgeologe einer Ölgesellschaft. 

Er ist nicht alt geworden; schon Mitte der Vierzig wurde er ab­
berufen. 

Seinem kurzen Wirken im deutschen Sprachbereich hat die Wiener 
Kalkalpengeologie dennoch Vieles, vor allem Dauerndes zu danken; sein 
„Finderglück", wie man das nennt — in Wahrheit ist es genaues Zusehen 
— war bekannt.*) Die „Geologie der Kieselkalkzone usw." (Lit. 5) 
ist eine wahre Fundgrube profunder stratigraphischer Daten aus den 
Voralpinen Decken in und bei Wien. Er war es, der den Nachweis der 
Zugehörigkeit der merkwürdigen „Kieselkalkzone" des Kalkalpennord-

*) Seine Aufsammlungen, die er im Geologischen Institut der Wiener Uni­
versität belassen hatte, sollen leider im Kriege zur Gänze, oder fast ganz, ver­
lorengegangen sein. 
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ostspornes zur Frankenfelserdecke erbrachte und deren Vergleich mit 
dem Subtatrikum der Tatra und der Allgäudecke des Westens aus­
baute; auch um die Klippenfrage war er sehr bemüht. Seinem Scharf­
blick verdanken wir die Entdeckung, daß die so schwer zu differenzie­
renden Sandsteinkomplexe am kalkalpinen Außensaum des Nordost­
spornes zweierlei Formationen angehören, einer dem Lias in Grestener 
Fazies, einer Schichtgruppe, für die er unter Einbeziehung und Schilde­
rung ihres kalkigen Anteiles, den Namen Kalksburgerschichten ein­
führte, und ein zweiter der Kreide, nach dem gegenwärtigen Stande 
der Dinge, etwa Apt—Cenoman. S o l o m o n i c a arbeitete-mit regional 
weit ausgreifenden Daten im Stil seines großen Lehrers, dessen Hand 
man auch in der Stellungnahme zur Frage des Verhältnisses Flysch/ 
Kalkalpen spürt: Entschiedene Ablehnung eines Zusammenhanges 
zwischen dem Flysch und der oberostalpinen Kreide, was seither von 
allen Aufnahmsgeologen, auch an entscheidender Stelle (Weyerer 
Bögen), bestätigt worden ist. Er ist auch der Entdecker der Serpentin-
und Ophikalzitvorkommen an der Kalkalpen/Flyschgrenze westlich des 
Buchdenkmals und seine Ansicht über den Denkmalgranit und dessen 
Trabanten — Blockstreuungen im Flysch — hat Interesse erweckt 
(Lit. 2); sie kehrt in neuester Zeit, schärfer herausgearbeitet, und ge­
rade für die Denkmalgranite selbst wohl auch noch nicht abgeklärt, 
wieder. 

Eine Menge wichtiger Beobachtungen enthält auch der Bericht 
über die Grenzregion zwischen dem Flysch und den Kalkalpen von der 
Traisen bis zur Mank (Lit. 3). 

Wer in den Kalkvoralpen, vor allem in und bei Wien, arbeitet, wird 
nicht an S o l o m o n i c a vorübergehen dürfen. 

Und die wenigen, die sich seiner noch erinnern können, werdein 
ein wehmütiges Gedenken an den nun so frühzeitig in der Ferne Dahin­
gegangenen bewahren. 
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G. Rosenbe rg . 
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